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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Hebung der 2. Rate Staats - und Gemeinde¬
steuer findet vom 1. dis einschließlich 16. August statt.

Zur Verm eidunq von weiteren Kosten wird die Zah¬
lung der noch ,'ückstäntzigen1. Rate an Staats - und
Gemeindesteuererwünscht.

Sonstige Eemvindegefälle pp. werden hiermit in Er¬
innerung gebracht. Diejenigen Unternehmer, bez. Hand¬
werker pp., welche bet der hiesigen Gemeindekasse Gegen-
rechnung haben, werde.n gebeten, mit der Gemeindekasse
obzurechiren und fernerhin sofort nach Anweisung der
Rechnung pp. den Betrag auf der Kasse abzuheben.
Kassenstunden Vormittags von 8—12 Uhr.

Mörsheim , den 30. Juki 1012.
Die Gemeindekusse: C 1a a s.

L . des Taglöhners Joh . Morgenstern, Kelb 8.
am 15. Heinrich Friedrich Born , 14 Monate alt , S.

des Vahnarbeiters Jos . Born II, Bahnhof,tr . 20.
am 21. Karl Rinkart , 4 Monate alt , S . des Fabrikar¬

beiters Phil Rinkart , Kirchgaffe8. _
am 21. der Landwirt und Eeflügethändler Georg Kohl,

58 Jahre alt , Hochheimerstr. 35. _

Bekanntnmchung.
Die Rentenempfänger werden ersucht, die Renten¬

quittungen am ersten Tage eines jeden Monats
falls dieser Tag nicht auf einen Sonn - oder Feiertag
fällr — und zwar möglichst vormittags von 8—12 Uhr
im hiesigen Bürgermeistern !,pte zur Beglaubigung
zulegen.

Flörsheim , den ,30. Juli 1912'.
Der Bürgermeister ! Labst.

vor-

Standesamtliche Nachrichten
der Gemeinde Flörsheim siirdeu MorWt Zmn 4912.

Geburten:
Am 2. dem Tüircher Ernst Siegfried , Riedstraste 2, ein

S . Ernst Jakob.
am 5. dem Fabrikarbeiter Paul Hardt , Hochheimerstr.

19, eine T . Katharina.
am 9. dem Taglöhner Phil . Kimmel, Oku'.rmainstr. 9,

ein S . Phil . Jakob.
mm 10. dem Taglöhner Nik. Kahl IV., KieEstr. 4, eine

T . Magdalena
«m 42. dem Geflügelhändler Christoph Kohl, Hauptstr.

35, eine T . Anna.
am 15. dein Gastwirt Ad. Ehr . Schmitt, Oba.rmaimstr.

21, eine T. Veronika Anna,
am 17. dem Gefliigelhändler Phil . Hart , Vahnhofstr

19, eine T . Katharina.
am 19. dem Schlosser Wilh . Kohl, Bleichstr. 6a, eine

T . Agnes Elisabeth.
am 20. dem Fabrikarbeiter Andr. Wagner , Albanusstr.

3, eine T. Anna.
am 23. dem Schiffer Peter Duchmann, Bleichstr. 7, ein

S . Nikolaus Johann.
am 24. dem Mechaniker Jos . Müller , Eisenbahnstr . 71,

ein S . Joseph Johann.
am 25. dem Taglöhner Georg Morgenstern, Hauptstr.

4, eine T. Anna.
«m 26. der Kath . Kaus , Erabenstr . 14, eine T . Louise

Elisabeth.
am 28. dem Eisenbahnarbeiter Wilhelm Dienst III.,

Bleichstr. 5, eine T . Anna Therese.
A u f g eb ot e:

Am 1. der Chemiker Dr. phil . Albert Julius Wilh.
Szameitat , in Flörsheim , mit Klara M, :1a
Fröde in Breslau.

am i '7. der Obermälzer Adalbert Berger in Flörsheir .n,
mit Adelheid Till in Mainz,

am 22 der Fabrikarbeiter Joh . Bachmann, mit Mar¬
gareta Bachmann, beide von hier.

Trau u ir gen:
(keine)

Verstorbene.
Am 3. Eva D̂örrhöfer geb. Vogel, 70 Jahre alt , An¬

termair rstr. 2.
am 5. Maria ^Margareta Morgenstern, 1 Jahr alt,

Lokales.
Flörsheim » den 30. Juli 1912.

k Wer des Nachmittags an dem Mainufer entlang
geht, must die erschreckende Wahrnehmung machen, dast
eine' ganze Anzahl grösterer und auch ganz kleiner Kin¬
der sich an und in dem Wasser, in Kähnen und auf
den Mosen spielend Herumtreiben. Es ist dies für die
Kleinen ein sehr gefährliches Vergnügen, denn nur we¬
nige Schritte vom Land ab hat das Wasser schon eine
Tiefe, dast wenn eins der Kinder hineingerät , es auch
unrettbar verloren ist. Die Eltern inögen daher ihren
Kindern streng verbieten an ben Main zu gehen ; denn
gar zu schnell' ist ein Unglück geschehen, dann kann alles
Jammern und Klagen nichts mehr helfen.

Die Turngefellschaft Flörsheim errang am letzten
Sonntaq wieder einen hübschen Erfolg auf dein Spicherer-
berg. lden zwei dorthin entsandten Mitgliedern P . I.
Hartinann und Gg. Steinebach gelang es je einen Preis
zu erkämpfen. Herr Hart mann erhielt mit 70 Punkten
den 7. Preis und Gg. Steinebach in der Zöglmgsab-
teilung mit 54 Punkten den 5. Preis . Abends wurden
die Sieger seitens der Turngesellschaft anr Bahnhof
abgeholt . , , , ,, . aT>  .

(i Der Konsum-Verein Flörshu .m hatte das Wohn¬
haus der Heinrich Geis -Erben in der Grabenstraste zum
zwecke des Geschäftsbetriebs gemietet und bereits bau¬

liche Anordnungen zur Einrichtung getroffen. Da aber
das betr. Haus ' auf Klage eines Gläubigers gepfändet
und zur Versteigerung ausgeschrieben ist, so wurde dem
Konsum-Verein die weiteren Veränderungen an dem
£au e untersagt. Der Konsum-Verein ist dadurch m
eine mistliche Lage gekonunen, da ein passenderes Lokal
für feine Zwecke hier schbver zu finden sein wird. Wie
man hört, soll der Mietpreis 900 Mark pro Jahr be¬
tragen Es bleibt nun für den Konsum-Verein wohl
rn erwägen, ob es nicht vorteilhafter wäre das fragt.
Kalls für die Genossenschaft in Eigentum zu erwerben.
k.A den Fall , dast dasselbe preiswert zu erhalten wäre
L würde dann unstreitig an dem auf 900 Mark be-
mfäs.. neu Mietpreis ein erheblicher Betrag erspart wer-

'd der Konsum-Verein hätte em eigenes Heim,
l' " if‘ > in allen Fällen zuin Vorteil gereichen wilrde.

Neaatta des Süddeutschen Rudcrverbands.
,m J 1* Vituna des neu gebildeten Mainzer Regatta-

llnter der L ■ ■• , ^ «ndet Sonntag , den 18. August,
Ausschuß des * »- ' ncucn  Mainzer Regattastrecke

h Straßenbrücke und der Kaiser-
ber Kaste! zwl chLA der » befindet, die 21. Re-
brucke, woselbst der Festp. jhtb folgcnbe  Rennen
gntlc bee 6 . cki. V. j M ' ' grüstungsvierer für alle
ausgeschrieben worden . 1. B. • ° Kaiserpreis-Bierer
Mannschaften. 2 2umor -Emeu ^ T Anfänger¬ohne Steuermann . 4. Zweiten ^ , /Rbmn Meister-
Vierer . 6. 3. Senior -Vierer. 7. (St, ™ ÄSi M 9
schaff). 8. Ersten Senior -Vierer (Be . 4n ;
Junior -Vierer. 10. 2. Semor -Vrerer. Frost Vierer
ungs -Vierer . 12. Erster Achter. 13. , Ä Ln-
Meldeschlust 'Sonntag . 4. August, nachm. 3 A ~
nungsschlust und Startverlosung Sonntag , den Köh-
nachm. 3 Uhr, in der Rest. W . Prantel , Macnz.

Ĥ Hatlersheim » 24. Juli . (Worte eines Bürger¬
meisters.) In der letzten Eemeindevertreterfttzung
der Bürgermeister nach dem Höchster „Krersblatt )
qende bemerken-.werte Wote gesagt : ,

Es ist zu verstehen, daß die älteren Hattershernr
Bürger die gute Zeit , in ,welcher sie den Ort allem
regierten, ungern verschwinden sehen ; aber ma n_

bedenken, daß der Wechsel der Zeiten nicht aufzu¬
halten ist. dast die Erscheinungen der Großstadt und
der Jndustrieverhältnisse auch uns treffen. Man be-
denke ferner, daß der zuziehende Kaufmann, Beamte
oder Arbeiter nach der heutigen Gesetzgebung diesel¬
ben Rechte erlangt , wie der sogen. Eingeborene, daß
aber auch diese Volksschichten unser wirtschaftliches
Leben allgeinein hebeii, daß sie gute Steuerkrafte mb
den und den Hauptumsatz in allen Geschäften — auch
für die Landwirtschaft — bringen. Es ist wert kluger
mit den bestehenden Verhältnisse sich abzuftnden als
durch abwehrendes Verhalten es unmöglich zu machen,
noch soviel Vorteile aus der Sachlage zu ziehen, als
es eben möglich ist. Absolut unklug sei es, wenn
man noch Klassengegensätze schafft .durch Trennen
zwischen Katholisch und Evangelisch, Fremden und
Einheimischen und was sonst noch. Aus solchen Zer¬
würfnissen hat stets ein Dritter den Vorteil , das hat
sich jetzt wieder einmal deutlich gezeigt. Betrachten
Sie , wie in einigen Nachbarorten radikale Umwäl¬
zungen eintreten, weil man dort die gleichen Fehler
beging, die man auch hier zu spät erst erkennen wird.
Man 'sollte lernen, die Andersgläubigen achten, da
man auch solches von diesen verlangt . Muten Sre
dein Bürgermeister nicht zu, daß er sich einseitig be¬
tätige und einseitig die Gemeinde ausnutzte. Sie
sollten wissen, dast der Bürgermeister über allem Par¬
teilichen stehen soll und dast er jedem Eerechtigkert
widerfahren lassen mutz, einerlei wohin er gehört.
Erste Bedingung ist, dast der Mann absolut ehren¬
haft, von treuer, vaterländischer Gesinnung, em tüch¬
tiger Bürger und Hausvater ist. Alles wertere ge¬
hört nicht auf das Rathaus und es ist ein Unrecht,
wenn man vom Bürgermeister etwa verlangt , datzrn
zunächst für seine Religionspartei sorgen möge. Ich
bitte Sie , nehmen Sie die Worte mit hinaus m dre
Genreinde, sorgen Sie , dast Friede und Eintracht
einziehe uiid das Wohnen in Hattersheim mcht nur
erträglich, sondern angenehm werde. Sagen Sie
Ihren Wählern , daß es Ihrem Bürgermeister sehr
darum zu tun ist, den Religions - und Fremdenhatz
fern zu halten und dast er alle einig sehen mochte,
da wir doch einmal zusammen leben müssen und von
einander abhängen.
* Eltville , 25. Juli . Die gutachtliche Aeutzerung, die

der Stadtküminerer a. D. Barner aus Wiesbaden xrt
der letzten Stadtverordnetensitzung in Eltville abgegeben
hat, bezog sich darauf , dast im Aufträge der Eltmller
Städtischen Körperschaften, im Einverstandms mit der
Königlichen Regierung in Wiesbaden die gesamte Buch-
und Kassenführung in Eltville in der Zert der Beschäf¬
tigung eines früheren jetzt nicht mehr rin Dienst der
Stadt Eltville befindlichen Beamten — es ist dies nicht
der Stadtsekretär Mohr — einer genauen Prüfung un¬
terzogen worden sind. Durch diese Prüfung ist darge¬
tan , dast dem fraglichen Beamten zwar keme Unter¬
schlagungen zur Last zu legen sind, er aber seine„Buch¬
führung ' in keiner Weise in einem ordnungsmäßigen
Stand ' gehalten hat . Das gegen den Stadtsekretar
Mohr in Eltville eingeleitete Verfahren wegen Unter¬
schlagung städtischer Gelder, hat mrt der besagten An¬
gelegenheit nichts zu tun . Dies nimmt ber der Staats¬
anwaltschaft und dem Untersu hungsnchter m Wiesba¬
den feinen Fortgang . Das Ergebnis der Untersuchung
ist bis jetzt derart, dast zweifellos die Eröffnung des
Nauptverfahrens gegen Mohr vor der Strafkammer
am Lairdgericht Wiesbaden beschlossen wrrd.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

SBL ' « --» ».
Freitag 7 'Uhr: gest. Jahramt für Joh . Laucku. Elif. geb. sSchnatz.
Samftaa 7 Uhr: Amt für Adam Schütz. 'M

Am nächsten Sonntag ist die Frühmesse für Andr. Schäfer und
Sohn.

„ überall erhältlich . Auergesell . ch. ft Berlin O. 17.
Jede echte : Osram -Lampe muth  üie Inschrift



Frankreichs Zukunft In der Luft.
,-Unsere Zukunft liegt in der Lust", dieses Schlag¬

wort , das in Frankreich von Mund zu Munde geht, ist
bezeichnend für die Hoffnungen , die man dort auf die
„fünfte Waffe" fetzt. Im Flugzeug glauben die Fran¬
zosen das sichere Mittel zum Siegen bei einem künfti¬
gen Krieg gefunden zu haben . Welch gewaltige An¬
strengungen sie in dieser Hinsicht gemacht haben und auf
wie bedeutende Erfolge sie bereits zurückblickenkönnen,
stellt ein Aufsatz über die Entwicklung der Militärluft¬
fahrt in Frankreich vom Januar 1911 bis Mai 1912
in den vom Großen Generalstab herausgegebenen Vier¬
teljahrsheften für Truppenführung und Heereskunde (E.
S . Mittler u . Sohn ) dar . Zwar halt man in der
französischen Heeresverwaltung unbeirrt an der Ueber-
zeugung fest, daß das Flugzeug ein Kriegsmittel von
höchster Bedeutung ist, aber die friiher dem Luftschiff
ungünstigen Anschauungen sind doch ins Wanken gera¬
ten. Das Luftschiff eignet sich vortrefflich zur strategi¬
schen Aufklärung ; feine Ausstattung mit funkentelegra-
phifchen Apparaten erlaubt ihm, in ständiger Verbin¬
dung mit dem Armee-Oberkommando zu bleiben . Zwar
sollen auch die französischen Flugzeuge auf Grund einer
neuen Erfindung mit Apparaten für drahtlose Telegra¬
phie ausgestattet werden , aber die Versuche sind noch
nicht abgeschlossen. Die große Schnelligkeit des Flug¬
zeuges ist in manchen Fällen ein Nachteil gegenüber
dem Luftschiff, dessen Fahrt bei genauen Beobachtungen
beliebig verlangsamt oder ganz eingestellt werden kann.
Besonders bei Nachtfahrten haben sich Luftschiffe ausge¬
zeichnet bewährt . Bis Ende 1913 sollen 20 große Luft¬
schiffe mit einem Kostenaufwand von 32 Millionen Fr.
fertiggestellt sein; ebenso sollen die Luftschiffhafen-An-
lagen verbessert und vermehrt werden . Für Flugzeuge
sind. 1912 22% Millionen Frks . bewilligt ; für 1913
rechnet man bereits mit einer Ausgabe von 25 Mill.

Die Zahl der geprüften Flugführer betrug Anfang
1912 150, von denen die Mehrzahl aktive Offiziere sind;
die Zahl der Flugzeuge betrug Anfang 1912 2085. 22
Fliegeroffiziere waren bis Mitte Mai tödlich verun¬
glückt; sie werde» als Helden gefeiert , die für das Va¬
terland gefallen sind. Die Ausbildung der Flieger voff-
zieht sich in vier Perioden . Zunächst erhalten sie theo¬
retischen Unterricht und werden im Motorrad - und Au¬
tomobilfahren unterwiesen . Dann werden sie im Flie¬
gen unterrichtet und bereiten sich auf die Prüfungen zur
Erlangung des einfachen Führerzeugnisses vor . Eine
dritte Periode ist der Vervollkommnung der Flieger,
dem Erlernen von Gleitflügen , der Ausführung von
Zwischenlandungen , Flügen bei ungünstiger Witterung
über schwieriges Gelände usw. gewidmet . In der vier¬
ten Periode erfolgt die militärische Ausbildung , wobei
auch das Abwerfen von Geschossen vom Flugzeug aus
erlernt werden soll . Die Einsitzer haben nur selten gute
Meldungen gebracht; man hat sie zwar noch nicht abge¬
schafft, aber sie werden nur zur Nachrichtenübermitte¬
lung und zur Ausführung kurzer Erkundigungsflüge ver-
wendet . Die Zukunft gehört den mehrsitzigen Appara¬
ten, wobei als Beobachter erfahrene Offiziere , haupt¬
sächlich Generalstabsosfiziere , verwendet werden . Als
wichtigste Maßregel , um die Industrie zum Bau kriegs¬
brauchbarer Flugzeuge qnzuspornen , hat die Negierung
den Flugzeugwettbewerb in Reims im Herbst 1911
veranstaltet , bei dem treffliche Erfolge erreicht wurden.
An der Zerlegbarkeit der Flugzeuge wurde festgehalten,
obwohl die Konstruktion dadurch schwächer aussallen
muß . Die französischen Fliegerabteilungen besitzen auch
zahlreiche Hilfsfahrzeuge , die sie von ständigen Anlage»
unabhängig machen, so daß sie der Truppe überall hin
folgen können. Große Aufmerksamkeit wendet man auch
in letzter Zeit den Artillerieflugzeugen zu, da die Be-
obachtungsoffiziere der Luftflotte bei Schießübungen der
Feldartillerie sehr gute Meldungen geliefert haben . Auch
von der Flugzeugphotographie wird bereits Gebrauch
gemacht.

Eifrig arbeitet die französische Heeresverwaltung
daran , das Flugzeug zu einer wichtigen Angriffswaffe
und zu einem gefährlichen Zerstörungswerkzeug zu ge¬
stalten . Mit Geschossen sind wohl aber bis jetzt nur
Zufallstreffer gemacht worden , sodaß man für den An- !
griff besondere Apparate für notwendig hält . Zur Be-
kämpfung der feindlichen Flugzeuge ist dem Kriegsmi¬
nister ein besonderes Geschütz vorgeführt worden . In
den Dienst der Kolonien wurden die Flugzeuge feit
Ende 1910 gestellt. Zunächst wurde eine Flugschule in
Biskra eingerichtet , dann sind auch solche für Blidah
und Süd -Oran voraeieben . Bei den in Marokko üeben-

' den Truppen kst ein FliegerRenst eingerichtet, 'dessen
Hauptstützpuntt vorläufig Casablanca ist. Was das
Marineflugwesen anbetrifft , so hat der als ausgezeich¬
neter Flieger bekannte Seeoffizier Conneau Vorschläge
gemacht, die Küstenflugzeuge und Hochfeeflugzeuge vor¬
sehen. Das Küstenflugzeug steigt vom festen Lande auf,
unternimmt Aufklärungsfahrten über die Meeresfläche,
bei günstiger Witterung bis zu 100 Seemeilen , stellt
Unterseeminen usw. fest. Versuche in dieser Richtung
sind geniacht worden . Das Hochseeflugzeug soll aus
einem schnellen Kreuzer untergebracht werden , der dem
Geschwader vorauseilt . Vom Schiffe aus steigt der
Flieger in große Höhen empor und sichtet den Feind.
E-nc unifassende Organisation des Marineflugwesens
tritt jetzt ins Leben, nachdem die t rsten Mittel in Höhe
von VA  Million Franks bewilligt lud.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

® r esd e n verstarb am Herzschlag Justizmi-nt |ter von Otto.
*Wie verlautet , wird das Schlepp Monopol¬

gesetz  dem preußischen Landtage bereits bei feinem
Zusammentritt vorliegen . Seine schleunige Durchbe¬
ratung und Verabschiedung ist erforderlich , weil ' bis
zum 1. April 1914, zu welchem Termin der Rhein -We-
ser-Kanal fertig gestellt sein wird , auch alle Vorberei¬
tungen für die Einführung beendet sein müssen. Siche-

vernehmen nach wird die Vorlage die Ausdehnung
des Schlcppmonopols auf den ganzen Kanal , also auch
au ; den Dortmund -Ems -Kanal , in Vorschlag bringen,
weil die Regierung sich nicht für berechtigt hält , eine
Vorlage einzubringen , die mit dem § 14 des Wasser¬
straßengesetzes nicht im Einklang steht.
. / Wie eine Korrespondenz meldet , soll sich Staats¬
sekretär Statt«  bestimmt mit der Absicht tragen , im
Ma , oder ^ um ilächsten Jahres nach Verabschiedung
der Postscheckordnuttg und des Postetats s e i n e n Ab¬
schied zu nehmen und eine Weltreise anzutreten.

* Wie die „Braunschweigische Landeszeitung " erfährt,
sind rm Voranschlag des Reichsetats  für 1913
bis 1914 zur Unterstützung der Veteranen n e u e g r ö-
ß e r e Forderungen  eingestellt . Unabhängig da-

Veranlassung bek  Kaisers gegenwärtig
Erhebungen statt über eine durchgreifende Verbesserung
der bisherigen V e t e r a n e n f ü r s o r g e seitens des
Reiches, d-c, wie namentlich inl Falle des in Berlin
vor Hunger umgekommenen siebzigjährigen Veteranen
Drux bewiesen ist, beschäurend unzulänglich ist.

* Der Direktor der Kriegsakademie , General der
Infanterie _v. Manteuffel,  wird , wie in militäri¬
scĥ Kreisen verlautet , in Kürze z u r ü ckt r e t e n.
Sein Nachfolger soll der Kommandeur der 6. Jnsan-
teriebrigade in Stettin , General D i ckk u d l, werden.

Japan und Rußland.
*Dic russischen Blätter , die „Nowoje Wremja " ein¬

geschlossen, lassen sich aus Tokio drahten , das neue
Abkommen  zwischen Rußland und Japan bezüglich
einer Ausgestaltung der gegenseitigen Beziehungen und
der Einfluß -Sphäre in der Mandschurei und der äuße¬
ren Mongolei , sei am 16. Juli in außerordentlicher Sitz¬
ung des Geheimen Rates angenommen und vom Kaiser
von Japan unterzeichnet worden . Der Abschluß des
Uebereinkommens ist erfolgt , nachdem Japan und Ruß¬
land sich vorher mit der britischen Negierung verstän¬
digt halten . -

Myrs-Mäsinaymen tm Süden ves  LcMdes M treffen.
Namentlich sind die Garnisonen an der jerbisch-türLi«
schen Grenze erheblich verstärkt worden.

China.
* Die Regierungskrise in China  ist in

der Lösung begriffen, da die Nationalversammlung die
von Auanschikai  vorgeschlagene Ministerliste bis
aus einen Namen bestätigt hat . Die Fremden und die
Chinesen sehen hierin einen großen Erfolg Manschikais.

Japan.
* Die „Times " meldet aus Petersburg , daß sich Fürst

K a 1 s u r a infolge der ungünstigen Meldungen über
das Befinden des Kaisers nunmehr entschlossen hat,
nach Tokio zurückzukehren.  Man bringt in
London seine Rückkehr nach der japanischen Hauptstadt
in erster Linie mit einem bevorstehenden Wechsel im
Kabinett zusammen.

„Rew -York Herald " meldet aus Tokio : Die den
Mikado  behandelnden Aerzte berichten, daß dieser
an Zuckerkrankheit, der Bright 'schen Nieren -Krankheit
und an Urämie leide . Die beiden ersten Krankheiten
stammen aus den Jahren 1904 und 1906, die Urämie
ist eine Folge des Bright 'schen Leidens und erst vor
einigen Wochen erkannten die Aerzte die wirkliche Ur¬
sache. Die Gerüchte, daß der Mikado an Typhus er¬
krankt sei, sind unrichtig.

Marokko.
* Der geplante Verzicht Muley Hafids  aus

sein Herrscherrecht in Marokko wird , wie jetzt feststM,
gegen Mitte August erfolgen , also nach Ablauf desMt
Liauteh vereinbarten Termins . Er wird von Rabat
nach Tanger übersiedeln und dann die geplante Fahrt
nach Mekka antreten.

Die Regelung des Zigeunerweseris.
Die früher beabsichtigte Regelung des Zigeunerwe-
^ " rch Reichsgesetzgebung ist, wie der Staatssekretär

Dr . Delbrück  bei der diesjährigen Beratung seines
Etats im Reichstage mitteilte , endgültig ausgegeben
worden ; der Staatssekretär wies den Weg der Verstän¬
digung unter den Einzelstaaten über gewisse gemein¬
schaftliche Maßnahmen . Nunmehr haben auf Veranlag:
fuitg der bayerischen Regierung  erneute Be¬
ratungen über gemeinschaftlich zu ergreifende Maßnah¬
men stattgefunden , und man ist auch zu einer Verstän¬
digung über das Vorgehen zur Verhütung der Zigeu¬
nerplage gekommen. In erster Linie wird es sich da¬
bei um übereinstimmende Anordnungen über die Be¬
handlung der Zigeuner an der Reichsgrenze handeln,
ferner um die Einrichtung eines gemeinsamen Nachrich¬
tendienstes für die Polizeibehörden und die Staatsan¬
waltschaften . Weiterhin sollen die gesundheitspolizei¬
lichen Maßnahmen , die 5kontrolle der Ausweispapiere,
die Erteilung von Wandergewerbescheinen nach gleichen
Grundsätzen in allen Bundesstaaten geregelt werden.
Da sich in Preußen eine ständige polizeiliche Begleitung
der herumziehenden Horden als besonders wirksam ge¬
zeigt hat , dürfte diese Maßnahme auch in anderen Bun¬
desstaaten durchgeführt werden . In einer Reihe von
Bundesstaaten ist das hordenweise Umherziehen der Zi¬
geuner im Wege der Polizeiverordnung verboten ; da
dieses Verbot von Erfolg begleitet gewesen ist, kann
man annehmen , das; auch in den anderen Bundesstaa¬
ten gleiche Polizeiverordnungen ergehen werden.

England.
* Lord Beresford  unterzieht augenblicklich in

einem Briefe an die Presse die englische Ma¬
rine -Vorlage  einer eingehenden Betrachtung , in
der es u . a . heißt : Die seit diesem Jahre befolgte
Flottenpolitik hat zum Ergebnis , daß wir gezwungen
sind, wenn wir das Herz des Kaiserreiches wirksam
schützen wollen , sein- Hauptadern pulsieren zu lassen.
Vier Panzerschiffe werden nach Malta entsandt wer¬
den, weil die öffentliche Meinung die Regierung dazu
zwingt . Lord Beresford ist weiter der Ansicht, daß
die englische Flotte unverzüglich eine Verstärkung von
5000 Mann bedingt . Er stellt ferner fest, daß England
weder genügend Schiffe noch Marinctruppen besitzt. Diese
Gefahr trete nicht erst ini Jahre 1914 an England her¬
an , sondern sie bestehe bereits zur Stunde.

Serbien.
* Die Wirren in Albanien  haben die serbi¬

sche Regierung veranlaßt , unauffällig militärische Vor-

mrRifujen ivrije.
^° ße b‘rßl ker allgemein günstigen Au

nähme des neuen Kabinetts noch immer große Gefal
ren . Diese bestehen hauptsächlich darin , daß die Kr
mitee-Partei entschlossen ist, Widerstand bis aufs Messe
zu leisten, daß die Armee in zwei feindliche einande
gegenüber stehende Lager geteilt ist und die Militäi
Liga mit der Bildung des Kabinetts » « Hat  ihr

keineswegs erfüllt ansieht, sondern au
w ber  Kammer und auf die Ueberirahm
des Großwesirrats durch Kiamil hindrängt V
• Herr  d, Pascha  weigert sich endgültig , irgeü

cm Ministerium zu übernehmen . Wahrscheinlich wir!
albanepsche Senator Reschid  A k i f zum Mini

ster des ^ nnern ernannt werden . Die Unionistenparte
vw, ^ /egierung vor sie würde ihr ein Vertrauens
Votum geben, falls die Kammer nicht aufgelöst und de
erste Serretar des . Sultans beibehalten würde.

Der Er -Devutierle Lassan B « v von Prischtina

& & Göttin IDämon & M
Roman von Richard Marsh.

(Nachdruck oerboen.)
(Fortsetzung .)

_ »Hand weg; wollen Sie mir die Schulter ausrenken?
Sie vergessen Ihre eigene Kraft, wie noch einiges mehr,
Herr Ferguson. Wenn Sie mir nicht sagen wollen, wer
die Dame ist, und sie es nicht selbst kann, so bin ich ge¬
nötigt, sie hier zu behalten, bis Erkundigungen eingczogen sind."

„Sie hier zu behalten? Was wollen Sie daniit sagen?"
»Die Dame hat sich den Eintritt in dies Zimmer er-

zwungen, und ich habe mit meinen eigenen Ohren gehört,
wie sie sich selbst, wenigstens zum Teil, des Mordes an
die)em unglücklichen Mann angeklagl hat."

Sein Kollege fiel ein.
„Ueber diesen Punkt kann nicht der leiseste Zweifel

Kerrschen, Ach härte es auch. Sie sagte, ich tötete ihn!"
Er ging um das Bett herum und zog das Bettuch

wieder über den Kop, und Gesicht des Toten. Nun erariff
der Polizist das Wort.

»Ich bitte um Verzeihung, aber sie hat sich in dem
andern Zinnner auf das allersellsamste benommen. Ans
allem was sie sagte und tat, schien hervorzugehen, daß sie
anwesend ivar, als der Herr ermordet wurde, und min
schien sie das ganze noch mal wieder zu spielen oder zu er¬
leben. Sie sagte, sie hätte ihn mit einem großen Messer
niedergestoßen."

„Haben Sie gehört, daß sie zngab. ihn mit einem Messer
gestochen zu haben?"

„Ja wohl — mehr als einmal; und diese beiden Herren
und die Dame da auch. Sie sagte, sie habe die Absicht ge¬
habt, ihn zu töten; und daun sagte sie, sie hätte ihn mit
emem großen Messer in den Rücken gestochen, und er wäre
vornüber ans das Gesicht gefallen; und sie tnachte es nach,
wie sie ihn aestocken batte und tvie er binaefallen iväre."

„AngesicW dieser Erklärung ist meine Pflicht ganz klar,
ich muß sie verhaften."

Er wollte fortfahren, aber ich unterbrach ihn.
„Und ich sage, die Dame soll nicht verhaftet werden.

Herr Symonds , ich will Sie vor einem der schiversten Jrr-
tümer Ihres Lebens bewahren. Fräulein Adair, führeit Sie
die Dame aus dein Zimmer, ich will dafür sorgen, daß keiner
sie anrührt . Nun Konstabler, Weg frei!"

Ich näherte mich dem Polizisten, der nieine Berührung
nicht erst abivartcte. Er glitt zur Seite. Der Inspektor
protestierte.

„Herr Ferguson, ich warne Sie, nnvorsichtig zu sein. Dr.
Hiime, darf ich Sie bitten, diesem Herrn die Folgen aus-
einander zu setzen, wenn man einen Polizisten an der Er¬
füllung seiner Pflicht verhindert? Sie könnten ihm auch an¬
deuten, wie nutzlos solche Versuche meistens sind."

Hunie stand dicht neben der Tür . Jetzt kam er in die
Mitte des Zimmers . Ich ivar überrascht über die Ver¬
änderung, die mit ihm vorgegangen war, seit ich ihn zuletzt
beobachtet hatte. Er schien mit einem Male alt geworden zu
sein. Acußcrlich war er ruhig und kühl. Aber ich, der ihn
genauer kannte, merkte, daß er alle Kraft zusammen nahm,
um nicht die Herrschaft über sich selbst, infolge einer außer¬
gewöhnlichen Erregmtg, zu verlieren. Er sprach mit über¬
triebener Bestimmtheit.

„Sie wissen wohl, Herr Symonds , daß ich nicht gerade ein
Mensch bin, der die Polizei in Atlsübung ihrer Pflichten
hindert; aber zufällig kemte ich in diesem Fall die junge
Dame; und ich bin fest überzeugt, daß sie niit dein Mord
nicht mehr zu tun hat, als — er schwieg, und zog die
Lippen ein, um sie zu befeuchten— „als ich selbst. Der Bericht
des Konstablers über ihr Benehmen ist weit davon entfernt,
ein richtiges Bild des Vorgangs zu geben. Sie leidet momen¬
tan ohne Zweifel an geistiger Umnachtung. Wenn Sie jetzt
Schritte täten, um sie zu verhaften, so läge die größte Gefahr
vor, ihren Geist für immer zu verwirren, und sie dem Wahn-
sinn rn die Arme zu treiben. Die Tat und die Verantwortung
für die Folgen würden auf Sie fallen. Lassen Sie mich aus.

reden, Inspektor . Ich verstehe sehr wohl, d'äß Sie im Gegen¬
satz hierzu auch eine schivere Verantwortung auf sich nehmen,
wenn Sie sie jetzt aus den Augen ließen. Ich bürge Ihnen
darum mit meinem Ehrenwort daftir, daß sie jederzeit als
Zeuge oder anderweitig zu Ihrer Verfügung stehen soll, bis
es sich herausgestellt hat, daß sie mit dieser uitglückseligen An¬
gelegenheit nichts zu tun hat."

„Zu allererst, wie ist der Name der Dame, wer ist sie
und wo lebt sie?"

„Sie ist Fräulein Vessie Moore, die berühmte Schau¬
spielerin, und wohnt mit dieser andern Dame Fräillein
Florenze Adair zusammen in Brompton, Hailshamstr . 22."

„Ich gehe nicht oft ins Theater , aber von Fräulein
Bcssie Moore habe ich doch gehört. Ich hatte keine Ahnung,
daß sie —'* er zeigte mit dem Finger auf die Stirn.

„Ich bin bereit, anitlich zti erklären, daß sie augenblicklich
geistig nicht zurechnungsfähig ist; und daß eine Verhaftung
nicht itnr ihren Verstand sondern ihr Leben gefährden würde."

„Sehr wohl. Und in Gegenwart dieser Zeugen bürgen
Sie dafür, daß sie erforderlichenfallcs zur Stelle ist?"

„Ja wohl."
„Und wird Herr Ferguson Ihnen dabei behilflich sein?"

Ich sagte ihm „ja wohl." „Und wohin wird Fräulein 3)toure
jetzt gehen?"

„In ihre eigene Wohnung."
„Einer meiner Leute müßte mit ihr gehen."

. »Einer Ihrer Leute wird nichts der Art tun, " antwortete
rch thm prompt.

Hume sagte mit sehr vielen Worten dasselbe.
„Wenn Sie mir Nachricht zukommen lassen, daß Fräulein

Moores Anivesenheit erforderlich ist, wird sie innerhalb einer
Stunde zur Stelle sein. Noch mehr, wenn ich glaube, nicht
imstande zu sein, mein Wort zu halten, werde ich Sie sofort
benachrichtigen."

„Gut . Unter diesen Bedingungen ist Fräulein Moore vor¬
läufig frei."

Wir gingen aus dem Zimmer, die beiden Damen vorauf,
Lume und ick bintsrber. ?kräuleinc Moore batte wäbrend



der M au "bVc' Spitze dtzr Ausständigen in Mbanien ge¬
stellt hat , beauftragte die Trnppen -Kommandanten , den
bei Ratschauink ausgestellten Truppen sofort Befehl zu
erteilen, keinen Schritt vorzurücken. Jeder Schritt vor¬
wärts würde den Ausbruch  einer blutigen
Fehde  herbeifübren

Aus aller Welt.
Beim Baden ertrunken . Aus Berlin  wird ge¬

meldet: Mehrere Studenten hatten einen Ausflug nach
dem Weddinsee unternommen , um zu Baden . Einer
der Kameraden überschätzte seine Kräfte , wagte sich zu
weit in den See hinaus und versank plötzlich in den
Fluten . Die Leiche konnte noch nicht gefunden werden.

Wolkenbruch . Infolge eines Wolkenbruches wurde
aus der Strecke B e r l i u-D r e s d e n zwischen Elster¬
werda und Hohen-Leipisch beide Vahngeleise auf meh¬
rere Tage unfahrbar gemacht. Der Personenverkehr ist
drwch Umsleigen aufrecht erhalten worden.

Selbstmord . Aus Detmold  wird berichtet:
Erneu grausigen Selbstmord verübte der Kaufmann R.
Dietrich aus Hörde . Er stellte sich auf den obersten
Felsen der 38 Meter hohen Externsteine , jagte sich eine
Kugel in den Kopf und stürzte in die Tiefe , wo er mit
zerschmettertem Kopf liegen blieb.

Kampf mit einem Wilderer . Im Stadtwalde
von Löwenberg  in Schlesien hatte der Förster
Kahnert ans Hagendorf mit dem in der Gegend als
Wilderer bekannten Böitchermeister Heidrich einen Kamps
zu bestehen. Der Wilderer griff den Förster an und
warf ihn zu Boden . Es gelang diesem aber , sich frei
zu machen, worauf er den Wilderer niederschoß.

Autounglück . In der Nähe des ungarischen Bade¬
ortes K o r i z ist ein mit 5 Personen besetztes Auto¬
mobil gegen einen Baum geschleudert worden und um¬
geschlagen. Von den Insassen wurden zwei schwer ver¬
letzt, die anderen kamen mit leichteren Verletzungen da¬
von. Unter den schwer Verletzten befindet sich ein ein
aus Alexandrien gebürtiger Straußenfeder -Reisender.

Stoch ei» Antonnfall . In dem märkischen Städt-
wen S e e l o w ereignete sich ein schwerer Automobil¬
unfall , bei dem drei Mitglieder der russischen Aristokra-
ne zum Teil schwer verletzt wurden . Drei russische
Grafen , die auf der Fahrt von Berlin nach Warschau
begriffen waren , fuhren dort mit ihrem Auto wider
nnen Baum und wurden auf die Straße geschleudert.
Zwei der Insassen wurden schwer, der dritte und der
Chauffeur leichter verletzt.
. Irrtümlich festgeuommen . Der Sohn des deut-
Ichen Botschafters in London , Studiosus von Marschall,

aitf cimr  Schweizer Wanderung in Bern  irr-
mmlich verhaftet . Das Signalement eines wegen Un¬
terschlagung in Freiburg erlassenen Steckbriefes schien
auf ihn zu passen. Nach Legitiniation und Aufklärung
des Mißverständnisses wurde von Marschall wieder frei-
gelassen.

Tödlicher Unglücksfall . Der Herzog de Lorge,
ein französischer Aristokrat , der in London  zu Be¬
such weilte , stürzte im Hause feines Gastsreundes Ar¬
thur James in den Schacht des Personenanfzngs und
starb bald darauf an den Verletzungen , die er dabeierlitt.

Blitzschläge . Während eines schweren Gewitters
schlug der Blitz sechsmal in das königliche Schloß in
C i e r g n o n, wo zur Zeit das belgische Königspaar
mit seinen Kindern , sowie der Prinz -Gemahl der hol¬
ländischen Königin sich befinden . Die Herrschaften saßen
gerade zu Tisch, als der Blitz einschlug. Die Diener¬
schaft war sehr erregt und mußte von dem Königspaar
beruhigt werden . Nennenswerter Schaden ist nicht an¬
gerichtet worden . Prinz Heinrich der Niederlande ist
nach Holland znrückgereist. — Aus Bravant (Bel¬
gien) laufen weitere Meldungen ein, nach denen bei
dem letzten Gewitter mehrere Personen durch Blitz¬
schläge gelötet  worden sind.

Juwelendiebe . Aus Ostende  wird berichtet:
Die verhafteten Personen , die beschuldigt sind, den Ju¬
welendiebstahl bei der Prinzessin von Thurn und Taxis
ausgeführt zu haben , sind in das Untersuchungsgefäng¬
nis in Brügge überführt worden . Bei einer Durch¬
suchung der Hotelzimmer , die die Verhafteten bewohnt
haben , wurden zahlreiche chiffrierte Depeschen gefunden,
die unzweideutig ergaben , daß darin von Diebstahl die
Rede war.

Unwetter . Seit 8 Tagen Wüter in den meisten
Gebieten Serbiens Unwetter , die großen Schaden an-
richten. Aus 200 Gemeinden werden » aaelscbäden von

über 10 Millionen Franks gemeldet. In mehreren Ge¬
meinden wurde auch durch Hochwasser großer Schaden
angerichtet. Teilweise herrscht Hungersnot.

Grenz -Zwischenfall . Meldungen von der Grenze
berichten über einen Zusammenstoß zwischen bulgarischen
und türkischen Posten bei Gweschwo, der in ein förm-

' liches Gefecht ausartete . Von 9 Uhr Morgens dauerte
das Feuergefecht bis zum Abend. Auf beiden Seiten
gab es mehrere Tote und Verwundete.

Ermordeter Gouverneur . Der türkische Gouver¬
neur von Pragha wurde von Bewohnern von Areipa,
vor denen er schwimmend flüchtete, im Wasser eingeholt
und erstochen.

Erdbeben . Die Erdstöße in der Umgebung von
O r a n dauern noch an . Die Stöße sind von heftigem
unterirdischem Getöfe begleitet . Die Einwohner , von
Panik ergriffen , lagern unter freiem Himmel . Einige
Wohnhäuser sind stark beschädigt worden , desgleichen
die Kasernen der Schützenregimenter.

Arbeiterbewegung.
— Bergarbeitcrunruhen . In W e st v i r g i n i a,

wo seit einiger Zeit ein erbitterter K o h l e n st r e i t
geführt wird , kam es bei Point Creek zu blu¬
tigen Känipfen.  Den ganzen Tag über wütete
eine regelrechte Schlacht. 60 Personen sollen getö¬
tet  worden sein. Die Lage der Streikenden war ver¬
zweifelt geworden und sie standen vor einer Hun¬
gersnot.  Die Stimmung war so erregt , daß es zu
Zusammenstößen  kam . Mehrere Hundert Strei¬
kende warfen auf die Polizei,  die die Gruben be¬
wachte, mit Dhnamitbomben.  Die Schutzleute
und Grubenbeamten antworteten mit einem Gewehr¬
feuer . Dies war das Signal zu den erwähnten
Kämvfen . _

Von  Der LuftschiMchrß.
--- Luftschiff Schütte -Lanz.  Das Luftschiff

Schiitte-Layz stieg vou Gotha  aus zu einem Flug
nach Berlin  auf , passierte Erfurt und landete um
9.10 Samstag früh glatt vor der Luftschiffhalle auf
dem Flugplatz Johannisthal.  Das Luftschiff
hatte sechs Mann Besatzung und als Passagiere Geheim¬
rat Röchling, die Diplomingenieure Zapf , Bleichstern
und Christians , sowie den Meteorologen Dr . Helferich.
Führer war Dipl .-Jng . Hunold . Das Luftschiff hatte
während seiner Fahrt mit starkem Nebel zu kämpfen
und fuhr in einer Höhe von 350 bis 500 Meter . Die
zurückgeleatc Strecke beträgt 290 Km.

Oermt|ld)fe$»
Entgegenkommende Verbrecher . Im Journal de

Debats lesen wir : Eine große Schwierigkeit für die
Behörden ist die Eigentümlichkeit der Verbrecher, nach
vollbrachter Tat davonzulaufcn . Die Leute sind poli¬
zeiwidrig beweglich. In Berlin brennen die Kassenboten
durch, in Paris ' bringt fast jeder neue Tag Einbrüche.
Und die Behörden , die natiirlich an eine sitzende Le¬
bensweise gewöhnt sind, vermögen es in der Beweg¬
lichkeit mit den ans Laufen gewöhnten Bösewichtern
nicht aufzunehmen . Die Partie ist von vornherein un¬
gleich. Das beginnen auch die Einbrecher in einer Auf¬
wallung von fportsmännischem Ehrgefühl einznfehen.
Sie wollen die Chancen der Justiz verbessern. Die Kri¬
minalisten sollen nicht mehr Jagd zu machen brauchen.
Auf ihrem ureigensten Terrain sollen sie arbeiten . Im
bekannten Gelände . Die Kriminalistik soll gewisserma¬
ßen Hausarbeit werden . Mau verlegt den Tatort in
das Heim der Justiz und infolgedessen haben jetzt die
Einbrecher das Gerichtsgebäude von Tours zum Schau¬
platz der Tätigkeit erwählt und natürlich die Strafsachen¬
abteilung . Dort machten sie reinen Tisch. Sie stahlen
die von den erfolgreichen Kriminalisten mit Stolz be¬
wahrten Reliquien vollbrachter Ruhmestaten : eine ganze
Reihe von Wajfen und Revolvern , die bei früheren
Verbrechen gedient haben , und die nach dem Prozesse
von den Behörden als Erinnerung an errungene Siege
bewahrt wurden . Solche Waffen und Revolver haben
also gewissermaßen gerichtshistorifchen Kuriosttätenlvert,
und da sie bei früheren Verbrechen bereits praktisch er¬
probt wurden , können sie zugleich als gute und brauch¬
bare Waffen angesehen werden . Ferner entwendeten die
Einbrecher den berühmten Schmuck der Madame Guillo-
iiu . Der Schmuck ist zwar kein Vermögen wert , aber
immerhin unter,Brvd -rn feine 2000 Frank . Und weniae

Tage früher vefucyten in Paris die Einbrecher einer Un¬
tersuchungsrichter entgegenkommenderweise in seiner Pri¬
vatwohnung . Das ist der Jdealznstand . Die Justiz
kann fortan daheim arbeiten , braucht nicht einmal mehr
auf die Straße zu gehen, der Untersuchungsrichter kann
gentütlich in Phtamas den „Tatort " besichtigen und in
Tours kann man die Fingerabdrücke im eigenen Haufe
machen und findet alle Zeugen und Verdächtigen unter
dem eigenen Dache. Nun bleibt abzuwarten , ob die
Kriminalisten , nachdem ihnen die lästige Jagd ins Un¬
gewisse abgenomnren ist, der entgegenkommenden Ver¬
brecher besser Herr werden.

Wie viele Indianer gab es zn Kolumbus Zei¬
ten ? Der bekannte Anthropologe der Universität von
Californien , Dr . Thoruas Watermann tritt der Theorie
vom Untergang des indianischen Volkes mit der Be¬
hauptung entgegen , daß zur Zeit der Entdeckung Ame¬
rikas die indianische Bevölkerung der neuen Welt nicht
größer war , als in unseren Tagen , und daß man die
Zahl der damals lebenden Indianer gewaltig überschätzt
hat . „Jni Gebiete der Vereinigten Staaten leben noch
heute ungefähr ebensoviel Indianer wie zu Kolumbus
Zeiten . Die jüngsten Forschungen haben der Wissenschaft
die Ueberzeugung gebracht, daß östlich von den großen
Bergen damals kaunl eine Viertelmillion Rothäute hau¬
sten und daß die indianischen Einwohner vou Kalifor¬
nien zu jenen Zeiten in ihrer Zahl kaum 200 000 Men¬
schen erreichten. Die früheren Hypothesen, nach denen
das Gebiet der heutigen Vereinigten Staaten von In¬
dianern dicht bevölkert war , stützten sich auf die Auf¬
zeichnungen der Expedition Lewes und Clark . Diese
Expedition aber hat kaum das Gebiet der Flüsse ver¬
lassen. An den Ufern der Flüsse aber lagen alle india-

| nischen Ansiedlungen und dadurch wurden die Forscher
zu dem Irrtum verleitet , gleich starke Ansiedlungen für
das ganze Jnnenland anzunehmen.

Der Eifeltnrm als Thermometer . In der jüng¬
sten Sitzung der Pariser Akademie der Wissenschaften
erstattete der Subdirektor des Internationalen Bu¬
reaus für Gewichte und Maße M . Guillanme Bericht
über eine Neige von außerordentlich interessanten Ex¬
perimenten über die senkrechten Bewegungen des Eifel¬
turms , die durch die Witterung und ihre Veränderung
hervorgerufen werden . Der Gelehrte führte aus , daß
der Eifelturm in der Tat ein riesiges Thermometer fei.
Die Versuche erstreckten sich auf die genaue Feststellung
der Zusammenziehung und der Ausdehnung der Eisen¬
massen, aus denen der Turm errichtet ist. Mit Hilfe
eines unveränderlichen Drahtes aus Eisen und Nickel,
der von dem Fuße des Turmes mit dem zweiten Stock¬
werk verknüpft ist, konnten alle Dehnungen und Schrump¬
fungen des Eisengerüstes genau festgestellt und auf einem
Zifferblatt registriert werden . Auf diese Weise erlangt
der Gelehrte Tag für Tag ein vollkommenes Diagramm,
das den Einfluß des Wetters auf den Turn : wider¬
gibt . Eine Wolke die über die Spitze zieht, ein plötz¬
licher Windstoß oder ein unerwartet durchbrechender
Sonnenschein gibt sich sofort in dem Registrierapparat
kund und verkündet ein mehr oder minder starkes Stei¬
gen oder Sinken des Turmes . Ein Regenschauer bringt
sofort eine Zusammenziehung des ganzen Gerüstesmit sieb.

0 Pakete nach Nutzland . Die russische Zollvorschrift,
wonach bei der Versendung von mehreren zu einer Be¬
gleitadresse gehörigen Paketen nach Rußland und drit¬
ten Ländern im Durchgänge durch Rußland (Kiaut-
fchou, China , Japan , Persien ) die für die russische Zoll-
Verwaltung erforderlichen Zollinhaltserklärungen fjir
jedes Paket besonders auszufertigen sind, ist aufgehoben
worden . Fortan können daher die diesen Paketen bei¬
zugebenden Zollinhaltserklärungen alle zu einer Be-
glcitadreffe gehörige Pakete umfassen. In den Zollin¬
haltserklärungen dürfen Streichungen und Aenderungcn
der Angaben über die Beschaffenheit und Menge der ver¬
sandten Gegenstände nicht vorgcnommen werden , weil
sonst die Pakete rusfischerseits zurückaewiesen werden.

>0 Keine Briefmarke zn 35 Pfennig . Die Ein¬
gabe des Deutschen Handelstages auf Einführung eines
Postwertzeichens zu 35 Pfennig ist vom Reichspostamte
abgelehnt worden . Die neue Freimarke sollte ähnlich
wie die eingeführte Marke zu 60 Pfennig zur Frankie¬
rung der Rachnahmepakete im Gewichte bis 5 Kilo¬
gramm der Rahzonc dienen . Die Ablehnung wird niit
der schon jetzt vorhandenen großen Zahl von Pofiwert-
zcichensorten begründet . Ein allgemeines Bediirfnis
kann nicht anerkannt werden.

der ganzen Unterredung mit dem Inspektor kein Wort gesagt.
Als wir den Korridor erreichten, wandte sie sich zu mir.

„Wohin führt man mich? Ich möchte mit Ihnen sprechen."
„Sie kehren wohl am besten erst mal mit Fräulein Ada

in Frau Peddars Zimmer zurück. Ich komme Ihnen dar
sofort nach."

„Kommen Sie ganz bestimmt?"
Sie legte ihre Hand auf meinen Arm.
„Ganz bestimmt. Ich komme sofort."
Hume trat näher.
„Ich möchte auch mit Ihnen sprechen."'
„Sie ? Ncm. Ich wünsche nicht mit Ihnen zu reden —

mit Ihnen nicht."
Sie wich vor ihm zurück, als sei er ein giftiges Reptil.

Als sie gegangen waren, wandte er sich zu mir. In seinen
Armen lag ein seltsamer Ausdruck, dessen Bedeutung mrr
unklar war , wenngleich es mir flüchtig durch den Smn zog,
der Doktor könne selbst wohl auf dem Wege sein, verrückt
zu werden. , , . ,

„Was veranlaßt Sie, in diesem Spiel so zu handeln, wie
Sie es tun ? Wollen Sie, um Ihren Kopf zu retten, mm auch
diese, wie Philipp Lawrence opfern?" „ .

Das waren buchstäblich seine Wortei Um meinen Kopf
zu retten! Die Worte sausten mir in den Ohren, als ich die
Treppe hinaufstieg. Sre waren für mich der Keim einer
neuen Idee.

Kapitel 13.
Sie und ich.

Das junge Mädchen war wie verwandelt. Ich bemerkte
es, sobald ich in Frau Peddars Zimmer war . Sie stand hinter
dem Tisch und ivandte bei meinem Eintritt das Gesicht ab.
In ihrer Haltung lagen Zweifel, Zaudern , selbst Scham aus¬
gedrückt. Es war so gänzlich verschieden von den spontanen
Freundschaftsausbrüchen, die sie mir bisher, sobald ste meiner
ansichtig wurde, gezeigt hatte.

Fräulein Adair saß, die Hände im Schoß gefaltet: auch
ibre Qaltnna drückte Zweifel aus : ebenso wie Frau Peddars,

die licrvös Mit der Franse ihrer schwarzen Schürze spielte.
Die ganze Luft schien so mit Ungewißheit erfüllt zu sein,,

daß diese selbst inich beim Eintritt ergriff. Keiner von uns
schien den Blicken der anderen begegnen zu wollen. Nur mit
Anstrengung brach ich das bedrückende Schweigen.

„Ich glaube, Fräulein Moore, ich würde an Ihrer Stelle
keine Zeit verlieren, mit Fräulein Adair nach Hause zurück
zu kehren."

„Nach Hanse? Wo bin ich zu Hause? Ja , ich weiß, ich
sollte es wissen, und ich weiß schon mehr als vorhin — aber
ich kann nnch nicht darauf besinnen."

„Quälen Sie sich nicht damit, Fräulein Adair wird nach
Ihnen sehen. Setzen Sie Ihren Hut auf, und niachen Sie sich
auf den Weg. Ich fürchte, ich muß Sie etwas zur Eile antreiben."

Ich dachte an joen Inspektor Symonds unten, und wie
außerordentlich wahrscheinlich es war, daß er seine Meinung
änderte. Sie rührte sich nicht, sondern fuhr fort zu Boden zu
blicken, die Stirn schmerzlich zusammen gekraust.

„Glauben Sie, daß — ich — jenen Mann tötete?"
„Ich bin überzeugt, daß Sie es nicht taten."
Sie blickte zu mir auf, ihre Stirn glättete sich und ihre

Augen leuchteten.
„Sie sind überzeugt? Oh ! Was gibt Ihnen diese lleber-

zeugung?"
„Mein eigener gesunder Menschenverstand. Ich habe

Ihren Bruder getroffen und von ihm erfahren, welcher Grund
Sie zu Edwin Lawrence getrieben hat. Ich kann verstehen,
wie gespannt all ihre Nerven waren und wie wenig dazu
gehörte, um sie zum Zerreißen zu bringen. Aber daß Sie
bei allem, ivas geschah, keine Ursache haben, sich Vorwürfe zu
machen, davon bin ich fest überzeugt."

„Aber ste glaubt, daß ich es tat , und ste auch; und — ich
bin auch nicht sicher."

Sie zeigte erst auf Fräulein Adair und dann auf Frau
Peddar.

„Sie träumen ; Fräulein Adair kennt Sie viel zu gut,
um das Unmögliche anzunehmen."

-Aber sie alaubt doch, daß ich es tat. Ists nicht so?"

Als Antivort legte Fräulein Adair die EUbogen" auj den Tisch,
ihr Gesicht in die Hände und brach in Tränen aus.

„Bestie!" schluchzte ste.
Ich war starr.
„Sehen Sie wohl. Und die glaubt es auch; und jener

Mann denkt ebenso; er wollte niich einsperren. Wird er
— mich einsperren?"

Sie tat die Frage mit einem kleinen Schluchzen, so voll
von Vereinsaniung und Entsetzen, daß es mir ms Herz schnitt.
Ich versuchte mit einem Vertrauen zu sprechen, das ich selbst
nicht empfand.

„Die Londoner Polizei ist berühmt wegen ihrer Jrrtümer.
Wenn sie in solchen Fällen ihren Willen haben könnten,
würde sie am liebsten >eden einsperren, der ihr in den Weg
känie. Ich möchte, ehe Sie fortgehen, noch eine Frage an
Sie stellen — war letzte Nacht niemand außer Ihnen und
Edwin Lawrence in dem Zimmer anwesend?"

„Ja — Sie waren da."
-Ich !"
Sre sagte das mit einer Bestinrmtheit, die mich wie ein

Schlag traf.
„Ja , Sie waren da. Als ich Sie im Mondenscheine, im

Bett ausrecht sitzen sah, glaubte ich gleich, Ihr Gesicht schon
gesehen zu haben, und glaubte es auch bis jetzt; aber jetzt ent¬
sinne ich mrch— Sie waren da. Wissen Sie nicht, daß Sie
ins Zimmer kamen?"

Sie sprach mit einem Anflug von plötzlicher Erregung.
Frau Peddar wies ihre Worte mit ungewöhnlicher Heftigkeit
zurück.

„Das ist unerhört! So was zu sagen, und nach allem
was er für Sie getan hat. Nächstens werden Sie wohl auch
noch behaupten, ich sei da gewesen."

Ich versuchte die um meinetwillen aufgeregte Dame zu
beruhigen.

(Fortsetzung folgt.) ,
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Vereins -Nachrichten.
Stenographenverein Eabelsberger . Morgen Mittwoch , den 31.

Juli , abends 81/2 Uhr , Versammlung bei Gastwirt Christ.
Munk zwecks Besprechung über den geplanten Ausflug.
Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt erforderlich. Die Nicht-
erschienenen haben sich den gefaßten Beschlüssen zu unter¬
werfen.

KathJArbeitcrverein . Donnerstag Abend punkt 9 Uhr Vorstands¬
sitzung bei Vreckhenner.

Kath. KameradschaftGermania. Mittwoch Abend 9 Uhr Vor¬
standssitzung im Schützenhof.

Turnverein von 1861. Mittwoch, den 31. Juli , abends 9 Uhr
Versammlung im Vereinslokal Kaisersaal . Die Mitglieder
werden gebeten, möglichst vollzählig zu erscheinen. Tages¬
ordnung : Kreisfest Aschaffenburg.

Turngesellschast. Dienstags und Donnerstags , abends 8 Uhr,
Turnstunde der Turner und Zöglinge im Vereinslokal.

Turnverein von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver-
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Gesangverein Sängerbund. Samstag Abend punkt 9 Uhr Gene¬
ral -Versammlung im Hirsch.

Klub Gemütlichkeit. Die Mitglieder werden gebeten, sich an dem
Ausflug , welcher am Sonntag , den 28. Juli stattfindet, recht
zahlreich zu beteiligen . Meldeschluß Donnerstag Abend.
Abfahrt morgens 8 Uhr vom Vereinslakal aus.

Gesangverein „Volksliederbund". Jeden Samstag Abend 8i/2
Uhr Gesangstunde im Vereinslokal „Karthäufer -Hof".

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt8»/* Uhr Sing
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend i/29 Uhr Sing'
stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.

Verkaufs - Formulare ^WW
mit Eigentumsvorbehalt

empfiehlt
Buchdruckerei Heinrich Dreisbach.

Tanzbelafligaag im HW.
Die Tanzbelustigung im Gasthaus zum

Hirsch nahm einen sehr schönen Verlauf . Bis
spät in die Nacht spielte die Hofmann'sche
Kapelle, unter Verstärkung von Militärmusik,
gar flott zum Tanze auf und die zahlreich
anwesenden Gäste waren mit der Veranstal¬
tung gar wohl zufrieden. Besten Dank spricht
der Veranstalter dem Vergnügungsverein
„Edelweiß " für seinen Besuch in corpore aus.

schwarz und spiegelblank wird
das Schuhzeug ohne jede Mühe
bei Gebrauch von Dr . Gentner ’s

„Nigrin“
Allein.Fabr. auch des so beliebt Veilchen-
*eifenpulvers„Goldperle “ :
Carl Gentner

Fabrik chem.-
techn. Produkte

Göppingen.

VERSCHÖNERUNGS-VEREIN

Kartossein
.Kaiserkrone", Pfd . 5 Pfg , Vir'

Psd. 18 Pfg ., Wirshing Stck.neu
Pfg ., Gurken große Stck. 4 Pfg .,

Einmachgurken 100 Stck. 1.— Mk„
Weißkraut u. Rotkraut Stck. 10,

15, 20 Pfg ., empfiehlt
Anton Schick, Eisenbahnstr.

wurde am Sonn-
iMiißlcH tag Vormittag 141UU .UUI Portemonnaie
mit Inhalt und zwar von der
Metzgerei Pet . Keller bis zum
scharfen Eck. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dasselbe gegen Be¬
lohnung in der Expedit , d. Blalt.
abzugeben.

(hQtw Li vn-6‘

Stuhlverstopsung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
n. d. Kopf, Kopfschmerzen, trinfej
Dr.Vufleb's Medizin.Frangulatee!
Ein unübertroffenes Hausmittel

Pkt . 50 Pfg ., erhältlich in der
Drogerie Schmitt, Flörsheim. I,

Ihren Vorteil
wahren

ökonomische Hausfrauen , die sich durch
einfaches Auskochen von Zucker(ohne
weitere Zutaten ) 5 Pfd . Limonade¬
sirup mit Reichel-Extrakten,wozu nur
1 Originalflosche für 76 Pfg . gehört,
selbst bereiten. Köstlich zu Nachspeisen
und Limonaden von reinstem Frucht¬
geschmack und edlem Aroma, in Him-
baer. Erdbeer , Zitronen , Kirsch, Gre¬
nadine, Orange etc. — Der Kinder
liebstes Getränk . — Fabelhast billig!
Alleiniger Fabrikant O t t o R eichel,
Berlin 80 . Vor Nachahniungenschützt
dieEchtheitsmarkeLichtherz.Ausfllhr.
liches illustriertes Rezcptbuch- „Die
Destillierung im Haushalte " gratis.

Iw Flörsheim bei
Heinrich Schmitt , Drogerie.
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Die Ausnahme neuer Mitglieder

Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,offene Füße
Hautausschläge, skroph. Ekzema,
böse Finger, alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
Rino - Salbe

Frei von schädlichen Bestandteilen.
Dose Mb. 1,15 u. 2,25.

Man achte auf den Name« Rlno und Firma
Rieh . Schubert 8- Co., Weinböhla-Dresden.
Wachs, Öl, ven. Terp. je 25, Teer 3, Sali«.,

Bors. ;e I, Eig. 20 Fror.
Zu haben In allen Apotheken

Niederlage
Apotheke ru Tlorsb̂im.

marke
»Berzog*

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

erfolgt jederzeit. ^
Vereins -Beitrag 25 Pfg ' monatlich.

d Anmeldungen bitten zu richten an den ^
d Vorstand des Verschönerungs-Verein
d kritz tloerdlinger. S1/

Blitz-flbleiter
fertigt und prüft

MIlW Schnelder, Schlolsemelflek, NiiiÄm».

Nach dem neuesten Stande der Vlitzableitertechnik ist es möglich,
auch mit geringen Mitteln einen guten Blitzschutz herzustellen.
Meine langjährige praktische Tätigkeit und meine spezielle Aus¬
bildung im PhysikalischenVereine zu Frankfurt durch Herrn Pro¬
fessor Ruppel, bieten mir die Möglichkeit allen Ansprüchen gerecht
zu werden . Ausgerüstet mit den neuesten Instrumenten , bin ich
m der Lage , zuverlässige Aiessungen der Erdwiderstände vorzu¬

nehmen.

Joh . Karn
Prozehagent. — Inkasso, — Auskunftei.

Frankfurt a. M.
Allerheiligenstraße 49. Telephon Amt 1, 16298
zugelass. am Kgl. Amtsgericht Hochheima.M.
empfiehlt sich zur Vertretung sämtlicher Rechts-
angelegenheiten , Eintragung von Hypotheken,
Loschungsbewilligungen, Erbschaftsregulier-
ungen etc. Anfertigung von Gesuchen, Re¬
klamationen und Vertrügen aller Art, Ein¬
ziehen von Fordertlngen und Auskünften an

jedem Platze des In - und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung. Prima Referenzen.

Sprechstunden:
in Frankfurta. M. wochentags von 3—7 Uhr
in Hochheima. M. Gasthaus zum Frankfurter

Hof, Donnerst, von 8—9 und 11—12 Uhr,
Sonntags von 1—3 Uhr,

in Flörsheim a. M. „Gasthaus zum Hirsch"
Sountags von 11—12 Uhr.

♦ Seb. Regner, Dentist#
4>Zahnersatz und Behandlung♦  der Zähne T

Sprechstunden von vorm.  8 —7 Uhr abends.
Sonntags von vorm. 8—12 Uhr.

Mainz,
Kartbäuserstr . 16, nahe der Augustineistr.

Fernsprecher 1985.

Kaufhaus Schiff , HÄ“
Abteilung Betten

Vettfedern und Daunen
Pfund 50 Pfg ., 1.—, 1.50, 2.—, 2.30, 3 —, 3.90,

4.50, 5.—, 6.— und hoher.

fertig gefüllte
Kissen 1.95, 2.80. 3.50, 4.75. 5.80. 7.- und höher
Deckbetten6.75,10 .50,14 .- , 17.- , 20.- b. z. d. feinst. Sort.

M &nriWe, Mtintn, Mfatton, Small. Mischer
Matratzen in Seegras, Wolle. Mal. RMaar werde» la eigener Werkslall lillligsk aageserklgl.

Großes Lager in Bettstellen» UWx- Reinigen von Bettfedern.
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